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risclien Herzogtums ein anderer Volksstamin sick niedergelassen

hatte, als in Süden; und wenn die eigentlichen Ripuarier diesen

Theil bewohnten, so hatten jenen die Attnarier innc

§. 5 .

Pfarrkirchen.

Es ist nicht zweifelhaft, daß die christliche Religion fast zu

gleicher Zeit in den römischen Niederlassungen zu Bonn, Tauten,

Neuß, Zülpich w. Wurzel faßte als zu Köln. Die Verfassung

des Reiches, vermöge welcher alle Thcilc desselben in einer regen

Verbindung standen, war der Verbreitung des Ehristentbums au-

stcrst günstig. Wenn cs nun in Bonn, Tanten, Zülpich, Neuß

Christen gab, so hatten sie auch wohl eben so gut als jene zu Köln

in ihrer Stadt ein Kirchlein lnecliuulnm Lttristinni rit»8. ,V>n-

imun.IisgrLull.Iüb.XV.L.st.)*) **) das ist: einen Versammlungsort,

wo die Katechumeucn unterrichtet und getauft, das heilige Abend¬

mahl gefeiert, die Schrift gelesen und das höchste Wesen nach

*) Wenigstens findet in den spärlichen Nachrichten und den

wenigen Urkunden, die wir vom Michigan, dem Attnarier- und Dus-

felgau haben, nirgend der Zusatz in IU,>».,, ie»-,i oder eine Ver¬

wechselung mir dein Ripuaricrgau Statt. Daß diese Gaue aber zum

Ripuarischen Hcrzogthume gehörten, geht daraus hervor, daß dies

nördlich an das Land der Friesen stieß.

So lagen also der Alluarier- und der Duffelga» und der ganze

Tantische Archidiakonalbcziek wohl in Duc-nu, aber nicht in i-ugo, noch
in Lonntalu ltg,»»einen,».

Noch eine Frage über die Gaue? — Von Nimwegen und Tan¬

ten hat man viele Nachrichten, aber keine, welche jene Orte als in

xogo gelegen bezeichnen. — War das Königliche Gebiet — l'»»-!».-,
xiu- — das zu diesen Städten gehörte, so groß, daß eS für sich einen

Gau auszumachen schien? War es deßhalb nicht »öthig, sic näher

zu bezeichnen? So heißt auch Duisburg in einer Urkunde v. Z. 117,5

in Teschcnmachcr Lo<I. <lij>l»»>aUc. ein Usg»- i-egalb,.

**) Zehn erwachsene Christen konnten eine Pfarrgeineinde bilde».

Sieh blortene et Our»»«! LoUect Lmziliss. Dom, VI. lol. ^7.
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christlichem Ritus verehrt wurde *). Nach apostolischer Sitte
wurden diese von der Hauptstadt entfernt wohnenden Christenge¬
meinden von dem Bischöfe von Zeit zu Zeit besucht. Er war es,
der die feierliche Taufe crrhciltc und die Scelcnsorge führte
Von Zeit zu Zeit mag er auch wohl einen Priester seiner Hanpt-
kirchc an seine Stelle dorthin geschickt haben. Allein was hindert
uns anzunchmcn, daß von Anfänge solche durch die Diöcesen zer¬
streut liegenden Kirchen unter eigenen Priestern mit fester Anstel¬
lung standen *"-? Die ungeheure Ausdehnung der Diöcesen in
Deutschland machte hier gleich beim Entstehen des Christenthums
jene Maaßrcgel nothwcndig, die auch schon frühe in der Aleran-
drinischcn Kirche 1) Statt fand. Man denke nur an die Entfer¬
nung Kölns z. B. von Tanten. Dieselbe Wcitschichtigkcit veran-
laßte auch die Gründung eigener Tanfkirchcn hie und da anf dem
Lande fh), außer dem Baptisterium bei der Hanptkirche.

Solche waren auch ursprünglich unsere ältesten Pfarrkirchen-
Deshalb kommen sie auch in den ersten Nachrichten, die man von
ihnen hat, als Loclm-In Iiuptismulis vor fff). Die Kirche war

Vergl. luütini Lpologia cap. 63 .
**) Vergl. INeui'i Institution«:« eeele». Part I. Oap II.

Vergl. vorzügliche Denkwürdigkeiten I. N. I Th. Seite 534 -

Ilnivur«»,: ucc1,:«ine L^i«co>>o sulstucent^ «e«I itu tarnen ut «ing«,ii

pagi «rnAulo, tero« dadeaiit. ^tlrrrnasiu« II. Sieh auch

tlrrUarsutii dkotitia Loneilinruin, I.ux>!uni 16,0 Laz>. 5-^ >le vet. Lecl«-
«iar -itu

k'f) So hatte die Bremische Diöcese gleich nach ihrer Gründung,

vier Taufkirchen — nur vier, weil der Sprengel klein war. Beweis,

daß es damals schon auf dem Lande zerstreute Baptisterien gab.
Sieh Liramer Orcl. 6. Ueneilimi tluinwcntatiu liizlurica 6e Leclesia rne-

troziol. Loion — Hvnnue I^t)2.

f"tk) Vergl. ran. st',, et 56 . cau«. 16. -zuae-t. I. Daher mag es

auch wohl kommen, daß so viele unserer qlten Pfarrkirchen auf dem

Lande dem h Johannes dem Täufer geweiht stnb, von dem auch die

I!»ptüter-irr vei den Hauptkirchen zu Florenz, Parma, Pisa, Worms rc.

ihren Namen führen. Sieh pae-antkr« uutiquit. okri^tiana«! äv cnltu t>.

loanoi» ki!>z>ti«tLv znij;. 53» üe e«wle-iae akric. axpollatione. Merk-

2 *
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von jeher gütig und anfmerksam auch auf die zeitlichen Bedürfnisse,
ja sogar auf die Bequemlichkeit der Ihrigen. Sic wollte die Ka-
techumencu nicht uöthigen, Meilen, Tagereisen weit zu gehen,
um die heilige Taufe zu empfangen.

Der Bischof begab sich lieber nachdem Beispiele der Apostel
zu ihnen und taufte sic in der nächsten Kirche* *). Dies war die

anfängliche Bestimmung unserer Pfarrkirchen auf dem Laude. Sie
können aber auch zu andern gottesdienstlichen Verrichtungen ge¬
dient haben. So wie in Nom und andern Städten des Abendlan¬
des die Versammlungen der Gläubigen nach Verschiedenheit der
Feste und der Tage in verschiedenen Kirchen gehalten wurden **),
so konnte das nämliche in Hinsicht der Kirchen ans dem Lande,

in den großem Diöccsen Deutschlands der Fall seyn. Endlich
wurde cs Negel, daß jede dieser Kirchen unter der besondcrn Lei¬
tung eines einzelnen Priesters ***) — oft in Gesellschaft eines
Diakons — 7) gesetzt wurde. Das Volk hielt sich bei der ihm
nächst gelegenen Kirche; weswegen man diese Leeltwia pmoel,ia-
Ils, ihren Vorsteher Dresl^tar xuronlcinlis und ihre Gemeinde
Diwocliiii nannte.

Zuvcrläßig ist cs, daß schon unter den Mcrovingischcii Kö-

würdig ist es, daß die Urkunde, die wir von einer der ältesten Kirchen
in der Kölner Diöcese haben, eben diese Kirche, — Reiner» bei
Fanten — als dem h. Johannes dem Täufer gewidmet angiebt

*) Denn diese Kirchen hieße» schon längst ba>>i>,n>ale« und doch
durften die Priester nur im Nothsalle in denselben taufen,
Ilincmaei VII. und Lapilul. Tbeodusiwi. <Ie snn. 7 ^ 7 . e. Xc II,

Vergl. ^cla 8 . lurlini bei Rninart §. 2- .sn >','xi,>n'iii,a,5 omne,<i
no, in oumclein loeum oonveniee solilu«? Sieh auch Vorzugs. Denk¬
würdigkeiten IV. B. l. Th. 9. K.

***) Sich I:m. XVI. tlnncil. ^(i»l5Ar!>n. II. de unnn 8>6. III,i-

cungu« pi»5idilc kuerit, uniculgue e«o!e«>«« «uus zieovideutue ol, iq,is-

ec>i>o presPter — Tom l Loncil. Oerinan,

ch) Sieh die Abhandlung: Ueber die Stadt- und Landdiakonen.
k! B. I. der vorzügl. Denkwürdizk. S. 34.
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rügen Pfarrkirchen auf dem Lande fast unter den nämlichen Ver¬

hältnissen wie jetzt vorhanden waren *).

§. 6 .

Kapellen.

Nahe verwandt mit den Pfarrkirchen sind die Kapellen, L-t-

^ellil**). Sie waren ursprünglich nur Oratorien, Bethäuser zu
') Damals gab cs auf dem Lande Kirche», die eine eigene Do-

tatio», einen eigenen Priester, eine bestimmte Gemeinde als Ange--
hörige hatten. Der Priester verrichtete den feierlichen Gottesdienst —
o,nt!U'e—er versah die Sterbenden mit den heiligen Sacrnmenten —

er taufte im Nothfalle (die feierliche Taufe, die nur Ostern, Pfingsten
und drei Königen geschah, war noch immer ein Reservat des Bi¬
schofs) — In denselben wohnten die Angehörigen dem h. Meßopfer
bei — dort opferten sie ihre Zehnten und Gaben.

Einen merkwürdigen Beweis dieses Verhältnisses liefert dev'

VII. Brief Hinkmars von RheimS an Hinkmar von Laon. Derselbe
wurde zwar erst geschrieben im Z. 87N> Aber Hinkmar beweiset, daß
es so in der fraglichen Kirche zu I?oIlae»oKr»)u>> seit Menschengedenke»

war gehalten worden. —Daß dies Verhältniß zu Zeiten des Großva¬
ters von U->r<lulu5, einem Vorgänger Hinkmars von Laon bestand
und er redet davon, als von einer gewöhnlichen Sache. tlmmnes,ls

xjlla guae voealur Ikaliaenokravus . . ac! me reclamarunt, eguia in ee-

elesta :»I ,p,am a longa tempore et meorum et tuorm» praecleecsrorun»

5UU rota et <leennas ipxi et sui praeNeeessores e>,ntulerunt, et il'i saeer-

«lotalis olllcii okseguinm kakueri»! urgue aN praesvntis NN», OLLLI.XX.

tll. inä pricl. Kon, Ikekr nempe nee inissam aucltre nee in tempore ne-

eessitati, sieut saerav praebgunt regulae, eoiann i„tant<!i kaptkmum ae-

cipere^ nee etiam okeuntes eonkessione et viatie, »,uneei., rceoneiliatione

kalvari possint. Dieunt enln, ^u>» ex k>uo mewoi'ari ab Ins c^ui in carne

«u»t pnsiti, polest, gsuonian, Pin Lcclesis per 5« luid sempvr et nulii al-

teri ecelesiae sukjeeta . . . ipsa «celesia Kabel, un<Is bene per se pnssit

-uksistere, et koc inter caetera kaketur in6ieium, epioniam a -ong»

tempore per re eunsislit 'Pom. VIII. llollec!» Ooneii. pakke K,I.
i8ia. Flodoard führt noch einen andern Brief Hinkmars a»

Adalbernon an t pro guerimonia et pruelamatione nujusctam krerPterl

«jus paroekiae, ostoaüens ^ualiter Lpiscopi rustleanarum paroekiar»,»

Lcclesia, clisponere Nekeant et gukernare. l >k III Lap. -aZ
**) lieber das Wort Kapelle sieh Denkwürdigkeiten I. B. II. Th.

Seite 84.
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